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Die ersten Anfragen kommen
Acht Gemeinden in der Region Wil subventionieren ab diesem Jahr die Betreuung in auswärtigen Kitas.

Pablo Rohner

Es geht los. Der Wecker hat ge-
klingelt, die Zeit läuft. In einer
Stunde muss das Kind in der
Kita sein, die Eltern bald darauf
am Arbeitsplatz. Die Familie
wohnt in Wil in der Nähe des
Spitals, der Vater arbeitet in Uz-
wil, die Mutter in St.Gallen. An-
statt vor dem Arbeitsweg noch
ins Zentrum von Wil zu fahren,
fänden es die Eltern praktischer,
wenn der Vater das Kind mit
nach Uzwil nehmen und dort in
die Kita bringen könnte.

Die Familie ist erfunden,
doch für Situationen wie diese
hat das Wirtschaftsportal Ost
(WPO) zusammen mit acht Ge-
meinden und elf Kitas aus der
Region Wil auf dieses Jahr hin
ein neues Kita-System lanciert.
Die Idee: Eltern aus den teilneh-
menden Gemeinden können bei
ihrer Wohngemeinde Subven-
tionen für alle Kitas im Verbund
beantragen; in Kirchberg für die
Kita in Oberbüren, in Oberbüren
für die Kita in Uzwil, in Uzwil für
die Kita in Bazenheid, um nur
ein paar mögliche Kombinatio-
nen zu nennen. Voraussetzung
dafür ist natürlich, dass es in der

Wunschkita Platz hat. Und hier
sieht es bei den beteiligten Kitas
unterschiedlich aus.

Für die fiktiven Eltern aus
Wil, die ihr Kind in Uzwil be-
treuen lassen wollen, wäre die
Perspektive gut. «Wir haben
noch Platz», sagt Claudia Nuss-
baumer, Leiterin des Chinder-
hus Rägeboge in Uzwil. Anmel-
dungen für auswärtige Kinder,
die auf das WPO-Projekt zu-
rückzuführen sind, habe sie
noch keine erhalten. Sie hofft
aber, dass sich das ändert, denn:
«Für unsere Zukunft ist es wich-
tig, dass wir unsere Kita füllen
können.»

DieKitas sindgut
ausgelastet
Bei den weiteren angefragten
Kitas ist es eher umgekehrt, man
sei gut ausgelastet. In den
«Kits»-Tagesstätten in Schwar-
zenbach, Bronschhofen und
Rickenbach gebe es aktuell nur
an manchen Tagen noch freie
Plätze, sagt Janine Spöri, die bei
Kits für die Administration ver-
antwortlich ist. Mehr freie Plät-
ze gebe es ab Sommer, wenn die
älteren Kinder in den Kindergar-
ten wechseln.

Ähnlich klingt es bei den Kitas
in Littenheid, Oberbüren,
Bazenheid und bei den städti-
schen Tagesstätten in Wil. Die
Tatsache, dass fast alle ange-
fragten Kitas schon heute mehr-
heitlich gut belegt sind – einige
führen Wartelisten – scheint da-
für zu sprechen, dass generell
mehr Kitaplätze nötig wären.

Die Kitaleiterinnen sagen, es
sei noch zu früh für Aussagen
darüber, wie sich das WPO-Pro-
jekt auswirkt. Unisono betonen
sie aber, wie gut sie das Projekt
finden. Für die Vereinbarkeit
von Beruf und Familie und da-
mit für die Wirtschaft, die Eltern
als Arbeitskräfte gebrauchen
kann.

DieGemeindensind
unterschiedlichweit
Auch in den Gemeindeverwal-
tungen läuft das Projekt erst an.
In Jonschwil werde ein entspre-
chendes Reglement erst dem fa-
kultativen Referendum unter-
stellt, sagt Gemeindepräsident
Stefan Frei. Gesuche für Sub-
ventionen für die Betreuung
ausserhalb der Gemeinde habe
es noch keine gegeben, könnten
aber bereits heute schon gestellt

werden. In Niederbüren habe
bisher eine Familie Interesse an
einer Subventionierung für
einen Platz in Uzwil bekundet,
sagt Gemeindepräsidentin Ca-
roline Bartholet. Wie die Nach-
bargemeinde Oberbüren hat
auch Niederbüren in den letzten
Tagen die Tarifordnung für die
externe Kinderbetreuung in
Kraft veröffentlicht. In Oberbü-
ren läuft die Referendumsfrist
noch, in Niederbüren ist das Re-
glement bereits in Kraft.

Je nach Einkommen der El-
tern werden in beiden Gemein-
den zwischen 75 und 10 Prozent
der Kitakosten übernommen.
Diese können je nach Kita vari-
ieren. Ab einem massgebenden
Einkommen von 95 000 Fran-
ken entfällt die Unterstützung.

Auch in Wil und Braunau
gab es erste Anfragen für die Be-
treuung in anderen Gemeinden.
Wie der Kommunikationsver-
antwortliche Michel Burtscher
mitteilt, wird bei der Stadt der-
zeit erst abgeklärt, welche Sub-
ventionen an Betreuungsplätze
ausserhalb von Wil geleistet
werden sollen. Die Subventio-
nierung starte erst im kommen-
den August.

Acht Gemeinden, elf Kitas

Aktuell sind demProjekt die Ge-
meinden Aadorf, Braunau,
Jonschwil, Kirchberg, Niederbü-
ren, Oberbüren, Uzwil und die
Stadt Wil angeschlossen.

Bei den Kitas arbeiten am
Projekt mit: Kita Mühleli, Bazen-
heid, KiTs Kindertagesstätten

(Bronschhofen, Rickenbach,
Schwarzenbach), Kita Tuusigfü-
essler, Littenheid, Globi Kinder-
krippe, Oberbüren, Chinderhus
Rägeboge, Uzwil, Kinderkrippe
Chäferhus, Wil, Kita Nord und
Süd,Wil, sowie die Kita Stupsna-
se, Wuppenau. (rop)

Im Sommer, wenn die älteren Kinder in den Kindergarten übertreten,
gibt es in vielen Kitas wieder mehr freie Plätze.Bild:GaetanBally/Keystone

Für ein friedliches Miteinander
Über das neue Ruhezeit-Reglement in der Gemeinde Bettwiesen kann die Bevölkerung abstimmen.

Francesca Stemer

Wie viele Hinterthurgauer Ge-
meinden wächst auch die Ge-
meinde Bettwiesen. Doch das
bringe immer auch einige Her-
ausforderungen mit sich.
Gemeindepräsident Patrick
Marcolin ist trotz der grösseren
Verdichtung ein möglichst fried-
liches Miteinander in seiner Ge-
meinde ein Anliegen.

Um beispielsweise allfällige
Nachbarschaftsuneinigkeiten zu
vermeiden, hat der Gemeinde-
rat ein Reglement über Ruhezei-
ten und Nachtruhe erarbeitet.
Dieses soll gemäss Marcolin als
Leitplanke dienen, proaktiv wir-

ken und die Vorschriften des
Umweltschutzgesetzes und der
Lärmschutzverordnung ergän-
zen. Im vergangenen Sommer
fand die Vernehmlassung statt.
Fragen und Bemerkungen aus
der Bevölkerung hat der Ge-
meinderat anfangs Dezember
besprochen und das neue Reg-
lement genehmigt.

KeinebellendenHunde
undRasenmähen
Dieses sieht eine Nachtruhe von
22 bis sechs Uhr vor. Die Ruhe-
zeiten sind unter der Woche und
am Samstag von 12 bis 13 Uhr
festgehalten. Am Abend von 20
bis 22 Uhr und am Samstag ab

19 Uhr. Während dieser Zeit
sind unter anderem Rasenmä-
hen, Heckenschneiden oder Ste-
reoanlagen und ähnliches im
Freien nicht erlaubt. Öffentliche
Spielplätze und Spielwiesen dür-
fen bis 22 Uhr benutzt werden.
Ausnahmen könne die Gemein-
de erlassen. Für Sonntage gibt es
keine Änderung, es gelten die
kantonalen Vorschriften.

Ein weiterer Punkt ist unter
anderem, dass Tiere, hauptsäch-
lich Hunde, so gehalten werden,
damit sich Nachbarinnen und
Nachbarn nicht gestört fühlen.
Um weiterhin Ruhe zu gewähr-
leisten, möchte die Gemeinde
auch das Abbrennen von Feuer-

werken regulieren. So dürfen
Feuerwerke am 31.Juli, am 1.Au-
gust und an Silvester und Neu-
jahr gezündet werden. Für alle
anderen Daten muss die Bewil-
ligung des Gemeinderates vor-
liegen.

Nochgibt es
offeneFragen
Wie die Einhaltung des neuen
Reglements von der Gemeinde
überprüft wird und ob allfällige
Bussen notwendig werden, sei
momentan noch offen. Marcolin
merkt an, noch sei unklar, wann
der Gemeinderat darüber ent-
scheide. Grundsätzlich gilt je-
doch das Einführungsgesetz

zum schweizerischen Strafrecht
des Kantons Thurgau. Das Reg-
lement wird dem Stimmvolk der
Gemeinde an einer der nächsten
Gemeindeversammlungen vor-
gestellt. Der Souverän kann
dann über die Annahme abstim-
men. Der Zeitpunkt der Inkraft-
tretung wird vom Gemeinderat
festgesetzt. Dem Gemeinderat
ist bewusst, auch mit einem Re-
gelwerk bleibt Rücksichtnahme
und das Verständnis füreinan-
der wichtig. Marcolin hebt her-
vor, dass das neue Reglement als
Leitplanke dienen soll. «Im Mit-
telpunkt soll hauptsächlich ein
friedliches Miteinander ste-
hen.»

Die Gemeindemöchte die Ruhe in Bettwiesen beibehalten. Bild: Benjamin Manser

Yvonne Koller-Zumsteg
kandidiert als Bezirksrichterin.

Bild: PD

Koller bleibt
einzige Kandidatin
Münchwilen Für die Ersatzwahl
eines nebenamtlichen Mitglieds
des Bezirksgerichts Münchwilen
vom 12.März ist während der
Eingabefrist ein Wahlvorschlag
eingegangen: Yvonne Koller-
Zumsteg (SVP). Die Sirnacher
Vizegemeindepräsidentin ist be-
reits Ersatzrichterin. (red)

Flöte und Klavier
in der Bibliothek
Fischingen Am kommenden
Sonntag, 22. Januar, spielt das
Duo Awel in der Bibliothek des
Klosters Fischingen. Das En-
semble sind Nolwenn Bargin
(Flöte) und Layla Ramezan
(Klavier). Ab 11.30 Uhr kom-
men Werke von Debussy, Ami-
rov, Melik-Aslanian, Gaubert,
Taktakishvili sowie türkische
Volksmelodien zur Aufführung.
Das Konzert dauert rund eine
Stunde.

Gleichentags – ab 15 Uhr –
bietet das Kloster zudem eine
kostenlose Führung durch seine
interessanten Räumlichkeiten
an. Diese beginnt beim Haupt-
eingang des Klosters und dauert
rund eine Stunde. Eine Anmel-
dung ist nicht erforderlich. (red)


